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Ja, ich will euch tragen 

1. Ja, ich will euch tragen 

bis zum Alter hin. 

Und ihr sollt einst sagen, 

dass ich gnädig bin. 

 

2. Ihr sollt nicht ergrauen, 

ohne dass ich’s weiß, 

müsst dem Vater trauen, 

Kinder sein als Greis. 

 

3. Ist mein Wort gegeben, 

will ich es auch tun, 

will euch milde heben: 

Ihr dürft stille ruhn. 

 

4. Stets will ich euch tragen 

recht nach Retterart. 

Wer sah mich versagen, 

wo gebetet ward? 

 

5. Denkt der vor’gen Zeiten, 

wie, der Väter Schar 

voller Huld zu leiten, 

ich am Werke war. 

 

6. Denkt der frühern Jahre, 

wie auf eurem Pfad 

euch das Wunderbare 

immer noch genaht. 

 

7. Lasst nun euer Fragen, 

Hilfe ist genug. 

Ja, ich will euch tragen, 

wie ich immer trug. 

 

Geh aus mein Herz 

9. Ach, denk ich, bist du hier so schön 

und lässt du’s uns so lieblich gehn 

auf dieser armen Erden: 

was will doch wohl nach dieser Welt 

dort in dem reichen Himmelszelt 

und güldnen Schlosse werden, 

und güldnen Schlosse werden! 

 

10. Welch hohe Lust, welch heller Schein 

wird wohl in Christi Garten sein! 

Wie muss es da wohl klingen, 

da so viel tausend Seraphim 

mit unverdrossnem Mund und Stimm 

ihr Halleluja singen, 

ihr Halleluja singen. 

 

11. O wär ich da! O stünd ich schon, 

ach süßer Gott, vor deinem Thron 

und trüge meine Palmen: 

so wollt ich nach der Engel Weis 

erhöhen deines Namens Preis 

mit tausend schönen Psalmen, 

mit tausend schönen Psalmen. 

 

O Welt, ich muss dich lassen 

1. O Welt, ich muss dich lassen, 

ich fahr dahin mein Straßen 

ins ewig Vaterland. 

Mein’ Geist will ich aufgeben, 

dazu mein’ Leib und Leben 

legen in Gottes gnädig Hand. 

 

2. Mein Zeit ist nun vollendet, 

der Tod das Leben endet, 

Sterben ist mein Gewinn; 

kein Bleiben ist auf Erden; 

das Ewge muss mir werden, 

mit Fried und Freud ich fahr dahin. 

 

3. Auf Gott steht mein Vertrauen, 

sein Antlitz will ich schauen 

wahrhaft durch Jesus Christ, 

der für mich ist gestorben, 

des Vaters Huld erworben 

und so mein Mittler worden ist.  
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Du kannst nicht tiefer fallen 

1. Du kannst nicht tiefer fallen 

als nur in Gottes Hand, 

die er zum Heil uns allen 

barmherzig ausgespannt. 

2. Es münden alle Pfade 

durch Schicksal, Schuld und Tod 

doch ein in Gottes Gnade 

trotz aller unsrer Not. 

3. Wir sind von Gott umgeben 

auch hier in Raum und Zeit 

und werden in ihm leben 

und sein in Ewigkeit. 

 

Wenn wir in höchsten Nöten sein 

1. Wenn wir in höchsten Nöten sein 

und wissen nicht, wo aus noch ein, 

und finden weder Hilf noch Rat, 

ob wir gleich sorgen früh und spat, 

2. so ist dies unser Trost allein, 

dass wir zusammen insgemein 

dich anrufen, o treuer Gott, 

um Rettung aus der Angst und Not, 

3. und heben unser Aug und Herz 

zu dir in wahrer Reu und Schmerz 

und flehen um Begnadigung 

und aller Strafen Linderung, 

4. die du verheißest gnädiglich 

allen, die darum bitten dich 

im Namen deins Sohns Jesu Christ, 

der unser Heil und Fürsprech ist. 

5. Drum kommen wir, o Herre Gott, 

und klagen dir all unsre Not, 

weil wir jetzt stehn verlassen gar 

in großer Trübsal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unsre Sünde groß, 

sprich uns davon aus Gnaden los, 

steh uns in unserm Elend bei, 

mach uns von allen Plagen frei, 

7. auf dass von Herzen können wir 

nachmals mit Freuden danken dir, 

gehorsam sein nach deinem Wort, 

dich allzeit preisen hier und dort. 

Christus, der ist mein Leben 

1. Christus, der ist mein Leben, 

Sterben ist mein Gewinn; 

ihm will ich mich ergeben, 

mit Fried fahr ich dahin. 

 

2. Mit Freud fahr ich von dannen 

zu Christ, dem Bruder mein, 

auf dass ich zu ihm komme 

und ewig bei ihm sei. 

 

3. Ich hab nun überwunden 

Kreuz, Leiden, Angst und Not; 

durch seine heilgen Wunden 

bin ich versöhnt mit Gott. 

 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 

mein Atem geht schwer aus 

und kann kein Wort mehr sprechen: 

Herr, nimm mein Seufzen auf. 

 

5. Wenn mein Herz und Gedanken 

zergehen wie ein Licht, 

das hin und her tut wanken, 

wenn ihm die Flamm gebricht: 

 

6. alsdann lass sanft und stille, 

o Herr, mich schlafen ein 

nach deinem Rat und Willen, 

wenn kommt mein Stündelein. 

 

7. In dir, Herr, lass mich leben 

und bleiben allezeit, 

so wirst du mir einst geben 

des Himmels Wonn und Freud. 
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Jesus, meine Zuversicht 

1. Jesus, meine Zuversicht 

und mein Heiland, ist im Leben. 

Dieses weiß ich; sollt ich nicht 

darum mich zufrieden geben, 

was die lange Todesnacht 

mir auch für Gedanken macht? 
 

2. Jesus, er mein Heiland, lebt; 

ich werd auch das Leben schauen, 

sein, wo mein Erlöser schwebt; 

warum sollte mir denn grauen? 

Lässet auch ein Haupt sein Glied, 

welches es nicht nach sich zieht? 
 

3. Ich bin durch der Hoffnung Band 

zu genau mit ihm verbunden, 

meine starke Glaubenshand 

wird in ihn gelegt befunden, 

dass mich auch kein Todesbann 

ewig von ihm trennen kann. 
 

4. Ich bin Fleisch und muss daher 

auch einmal zu Asche werden; 

das gesteh ich, doch wird er 

mich erwecken aus der Erden, 

dass ich in der Herrlichkeit 

um ihn sein mög allezeit. 
 

5. Dieser meiner Augen Licht 

wird ihn, meinen Heiland, kennen, 

ich, ich selbst, ein Fremder nicht, 

werd in seiner Liebe brennen; 

nur die Schwachheit um und an 

wird von mir sein abgetan. 
 

6. Was hier kranket, seufzt und fleht, 

wird dort frisch und herrlich gehen; 

irdisch werd ich ausgesät, 

himmlisch werd ich auferstehen. 

Alle Schwachheit, Angst und Pein 

wird von mir genommen sein. 
 

7. Seid getrost und hocherfreut, 

Jesus trägt euch, seine Glieder. 

Gebt nicht statt der Traurigkeit: 

sterbt ihr, Christus ruft euch wieder, 

wenn die letzt Posaun erklingt, 

die auch durch die Gräber dringt. 

Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

1. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

ist der Menschen Leben! 

Wie ein Nebel bald entstehet 

und auch wieder bald vergehet, 

so ist unser Leben, sehet! 
 

2. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 

sind der Menschen Tage! 

Wie ein Strom beginnt zu rinnen 

und mit Laufen nicht hält innen, 

so fährt unsre Zeit von hinnen. 
 

3. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

ist der Menschen Freude! 

Wie sich wechseln Stund und Zeiten, 

Licht und Dunkel, Fried und Streiten, 

so sind unsre Fröhlichkeiten. 
 

4. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 

ist der Menschen Schöne! 

Wie ein Blümlein bald vergehet, 

wenn ein raues Lüftlein wehet, 

so ist unsre Schöne, sehet! 
 

5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

ist der Menschen Glücke! 

Wie sich eine Kugel drehet, 

die bald da, bald dorten stehet, 

so ist unser Glücke, sehet! 
 

6. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 

sind der Menschen Schätze! 

Es kann Glut und Flut entstehen, 

dadurch, eh wir uns versehen, 

alles muss zu Trümmern gehen. 
 

7. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

ist der Menschen Prangen! 

Der in Purpur hoch vermessen 

ist als wie ein Gott gesessen, 

dessen wird im Tod vergessen. 
 

8. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 

sind der Menschen Sachen! 

Alles, alles, was wir sehen, 

das muss fallen und vergehen. 

Wer Gott fürcht’, wird ewig stehen.  
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Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt 

ihn wohl, 

1. Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl, 

das macht die Seele still und friedevoll. 

Ist’s doch umsonst, dass ich mich sorgend müh, 

dass ängstlich schlägt das Herz, sei’s spät, sei’s 

früh. 

 

2. Du weißt den Weg ja doch, du weißt die Zeit, 

dein Plan ist fertig schon und liegt bereit. 

Ich preise dich für deiner Liebe Macht, 

ich rühm die Gnade, die mir Heil gebracht. 

 

3. Du weißt, woher der Wind so stürmisch weht, 

und du gebietest ihm, kommst nie zu spät. 

Drum wart ich still, dein Wort ist ohne Trug, 

du weißt den Weg für mich, das ist genug. 

 

Bewahre uns, Gott 

1. Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott, 

sei mit uns auf unsern Wegen. 

Sei Quelle und Brot in Wüstennot, 

sei um uns mit deinem Segen, 

sei Quelle und Brot in Wüstennot, 

sei um uns mit deinem Segen. 

 

2. Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott, 

sei mit uns in allem Leiden. 

Voll Wärme und Licht im Angesicht, 

sei nahe in schweren Zeiten, 

voll Wärme und Licht im Angesicht, 

sei nahe in schweren Zeiten. 

 

3. Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott, 

sei mit uns vor allem Bösen. 

Sei Hilfe, sei Kraft, die Frieden schafft, 

sei in uns, uns zu erlösen, 

sei Hilfe, sei Kraft, die Frieden schafft, 

sei in uns, uns zu erlösen. 

 

4. Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott, 

sei mit uns durch deinen Segen. 

Dein Heiliger Geist, der Leben verheißt, 

sei um uns auf unsern Wegen, 

dein Heiliger Geist, der Leben verheißt, 

sei um uns auf unsern Wegen. 

Großer Gott, wir loben dich 

1. Großer Gott, wir loben dich, 

Herr, wir preisen deine Stärke. 

Vor dir neigt die Erde sich 

und bewundert deine Werke. 

Wie du warst vor aller Zeit, 

so bleibst du in Ewigkeit. 

 

8. Herr, steh deinen Dienern bei, 

welche dich in Demut bitten. 

Kauftest durch dein Blut uns frei, 

hast den Tod für uns gelitten; 

nimm uns nach vollbrachtem Lauf 

zu dir in den Himmel auf. 

 

9. Sieh dein Volk in Gnaden an. 

Hilf uns, segne, Herr, dein Erbe; 

leit es auf der rechten Bahn, 

dass der Feind es nicht verderbe. 

Führe es durch diese Zeit, 

nimm es auf in Ewigkeit. 

 

10. Alle Tage wollen wir 

dich und deinen Namen preisen 

und zu allen Zeiten dir 

Ehre, Lob und Dank erweisen. 

Rett aus Sünden, rett aus Tod, 

sei uns gnädig, Herre Gott! 

 

11. Herr, erbarm, erbarme dich. 

Lass uns deine Güte schauen; 

deine Treue zeige sich, 

wie wir fest auf dich vertrauen. 

Auf dich hoffen wir allein: 

lass uns nicht verloren sein. 
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Auf meinen lieben Gott 

1. Auf meinen lieben Gott 

trau ich in Angst und Not; 

der kann mich allzeit retten 

aus Trübsal, Angst und Nöten, 

mein Unglück kann er wenden, 

steht alls in seinen Händen. 

 

3. Ob mich der Tod nimmt hin, 

ist Sterben mein Gewinn, 

und Christus ist mein Leben; 

dem tu ich mich ergeben; 

ich sterb heut oder morgen, 

mein Seel wird er versorgen. 

 

4. O mein Herr Jesu Christ, 

der du geduldig bist 

für mich am Kreuz gestorben: 

hast mir das Heil erworben, 

auch uns allen zugleiche 

das ewig Himmelreiche. 

 

Wer nur den lieben Gott lässt walten 

1. Wer nur den lieben Gott lässt walten 

und hoffet auf ihn allezeit, 

den wird er wunderbar erhalten 

in aller Not und Traurigkeit. 

Wer Gott, dem Allerhöchsten, traut, 

der hat auf keinen Sand gebaut. 

 

2. Was helfen uns die schweren Sorgen, 

was hilft uns unser Weh und Ach? 

Was hilft es, dass wir alle Morgen 

beseufzen unser Ungemach? 

Wir machen unser Kreuz und Leid 

nur größer durch die Traurigkeit. 

 

7. Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, 

verricht das Deine nur getreu 

und trau des Himmels reichem Segen, 

so wird er bei dir werden neu. 

Denn welcher seine Zuversicht 

auf Gott setzt, den verlässt er nicht. 

Ach bleib mit deiner Gnade 

1. Ach bleib mit deiner Gnade 

bei uns, Herr Jesu Christ, 

dass uns hinfort nicht schade 

des bösen Feindes List. 

 

2. Ach bleib mit deinem Worte 

bei uns, Erlöser wert, 

dass uns sei hier und dorte 

dein Güt und Heil beschert. 

 

3. Ach bleib mit deinem Glanze 

bei uns, du wertes Licht; 

dein Wahrheit uns umschanze, 

damit wir irren nicht. 

 

4. Ach bleib mit deinem Segen 

bei uns, du reicher Herr; 

dein Gnad und alls Vermögen 

in uns reichlich vermehr. 

 

5. Ach bleib mit deinem Schutze 

bei uns, du starker Held, 

dass uns der Feind nicht trutze 

noch fäll die böse Welt. 

 

6. Ach bleib mit deiner Treue 

bei uns, mein Herr und Gott; 

Beständigkeit verleihe, 

hilf uns aus aller Not.  
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Befiehl du deine Wege 

1. Befiehl du deine Wege 

und was dein Herze kränkt 

der allertreusten Pflege 

des, der den Himmel lenkt. 

Der Wolken, Luft und Winden 

gibt Wege, Lauf und Bahn, 

der wird auch Wege finden, 

da dein Fuß gehen kann. 

 

2. Dem Herren musst du trauen, 

wenn dir’s soll wohlergehn; 

auf sein Werk musst du schauen, 

wenn dein Werk soll bestehn. 

Mit Sorgen und mit Grämen 

und mit selbsteigner Pein 

lässt Gott sich gar nichts nehmen, 

es muss erbeten sein. 

 

6. Hoff, o du arme Seele, 

hoff und sei unverzagt! 

Gott wird dich aus der Höhle, 

da dich der Kummer plagt, 

mit großen Gnaden rücken; 

erwarte nur die Zeit, 

so wirst du schon erblicken 

die Sonn der schönsten Freud. 

 

12. Mach End, o Herr, mach Ende 

mit aller unsrer Not; 

stärk unsre Füß und Hände 

und lass bis in den Tod 

uns allzeit deiner Pflege 

und Treu empfohlen sein, 

so gehen unsre Wege 

gewiss zum Himmel ein. 

Von Gott will ich nicht lassen 

1. Von Gott will ich nicht lassen, 

denn er lässt nicht von mir, 

führt mich durch alle Straßen, 

da ich sonst irrte sehr. 

Er reicht mir seine Hand; 

den Abend und den Morgen 

tut er mich wohl versorgen, 

wo ich auch sei im Land. 

 

3. Auf ihn will ich vertrauen 

in meiner schweren Zeit; 

es kann mich nicht gereuen, 

er wendet alles Leid. 

Ihm sei es heimgestellt; 

mein Leib, mein Seel, mein Leben 

sei Gott dem Herrn ergeben; 

er schaff’s, wie’s ihm gefällt! 

 

6. Auch wenn die Welt vergehet 

mit ihrem Stolz und Pracht, 

nicht Ehr noch Gut bestehet, 

die wir so groß geacht’: 

wir werden nach dem Tod 

tief in die Erd begraben; 

wenn wir geschlafen haben, 

will uns erwecken Gott. 

 

8. Das ist des Vaters Wille, 

der uns geschaffen hat. 

Sein Sohn hat Guts die Fülle 

erworben uns und Gnad. 

Auch Gott der Heilig Geist 

im Glauben uns regieret, 

zum Reich der Himmel führet. 

Ihm sei Lob, Ehr und Preis! 
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Wenn wir in höchsten Nöten sein 

1. Wenn wir in höchsten Nöten sein 

und wissen nicht, wo aus noch ein, 

und finden weder Hilf noch Rat, 

ob wir gleich sorgen früh und spat, 

 

2. so ist dies unser Trost allein, 

dass wir zusammen insgemein 

dich anrufen, o treuer Gott, 

um Rettung aus der Angst und Not, 

 

3. und heben unser Aug und Herz 

zu dir in wahrer Reu und Schmerz 

und flehen um Begnadigung 

und aller Strafen Linderung, 

 

4. die du verheißest gnädiglich 

allen, die darum bitten dich 

im Namen deins Sohns Jesu Christ, 

der unser Heil und Fürsprech ist. 

 

5. Drum kommen wir, o Herre Gott, 

und klagen dir all unsre Not, 

weil wir jetzt stehn verlassen gar 

in großer Trübsal und Gefahr. 

 

6. Sieh nicht an unsre Sünde groß, 

sprich uns davon aus Gnaden los, 

steh uns in unserm Elend bei, 

mach uns von allen Plagen frei, 

 

7. auf dass von Herzen können wir 

nachmals mit Freuden danken dir, 

gehorsam sein nach deinem Wort, 

dich allzeit preisen hier und dort. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 

1. Was Gott tut, das ist wohlgetan, 

es bleibt gerecht sein Wille; 

wie er fängt seine Sachen an, 

will ich ihm halten stille. 

Er ist mein Gott, 

der in der Not 

mich wohl weiß zu erhalten; 

drum lass ich ihn nur walten. 

 

4. Was Gott tut, das ist wohlgetan, 

er ist mein Licht und Leben, 

der mir nichts Böses gönnen kann; 

ich will mich ihm ergeben 

in Freud und Leid, 

es kommt die Zeit, 

da öffentlich erscheinet, 

wie treulich er es meinet. 

 

6. Was Gott tut, das ist wohlgetan, 

dabei will ich verbleiben. 

Es mag mich auf die raue Bahn 

Not, Tod und Elend treiben, 

so wird Gott mich 

ganz väterlich 

in seinen Armen halten; 

drum lass ich ihn nur walten. 
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So nimm denn meine Hände 

1. So nimm denn meine Hände 

und führe mich 

bis an mein selig Ende 

und ewiglich. 

Ich mag allein nicht gehen, 

nicht einen Schritt: 

wo du wirst gehn und stehen, 

da nimm mich mit. 

 

2. In dein Erbarmen hülle 

mein schwaches Herz 

und mach es gänzlich stille 

in Freud und Schmerz. 

Lass ruhn zu deinen Füßen 

dein armes Kind: 

es will die Augen schließen 

und glauben blind. 

 

3. Wenn ich auch gleich nichts fühle 

von deiner Macht, 

du führst mich doch zum Ziele 

auch durch die Nacht: 

so nimm denn meine Hände 

und führe mich 

bis an mein selig Ende 

und ewiglich! 

 

Harre, meine Seele 

1. Harre, meine Seele, harre des Herrn; 

alles ihm befehle, hilft er doch so gern. 

Sei unverzagt, bald der Morgen tagt, 

und ein neuer Frühling folgt dem Winter nach. 

In allen Stürmen, in aller Not 

wird er dich beschirmen, der treue Gott. 

 

2. Harre, meine Seele, harre des Herrn; 

alles ihm befehle, hilft er doch so gern. 

Wenn alles bricht, Gott verlässt uns nicht; 

größer als der Helfer ist die Not 

ja nicht. Ewige Treue, Retter in Not, 

rett auch unsre Seele, du treuer Gott! 

In dir ist Freude 

1. In dir ist Freude in allem Leide, 

o du süßer Jesu Christ! 

Durch dich wir haben himmlische Gaben, 

du der wahre Heiland bist; 

hilfest von Schanden, rettest von Banden. 

Wer dir vertrauet, hat wohl gebauet, 

wird ewig bleiben. Halleluja. 

Zu deiner Güte steht unser G’müte, 

an dir wir kleben im Tod und Leben; 

nichts kann uns scheiden. Halleluja. 

 

2. Wenn wir dich haben, kann uns nicht schaden 

Teufel, Welt, Sünd oder Tod; 

du hast’s in Händen, kannst alles wenden, 

wie nur heißen mag die Not. 

Drum wir dich ehren, dein Lob vermehren 

mit hellem Schalle, freuen uns alle 

zu dieser Stunde. Halleluja. 

Wir jubilieren und triumphieren, 

lieben und loben dein Macht dort droben 

mit Herz und Munde. Halleluja. 

 

O Welt, ich muss dich lassen 

1. O Welt, ich muss dich lassen, 

ich fahr dahin mein Straßen 

ins ewig Vaterland. 

Mein’ Geist will ich aufgeben, 

dazu mein’ Leib und Leben 

legen in Gottes gnädig Hand. 

 

2. Mein Zeit ist nun vollendet, 

der Tod das Leben endet, 

Sterben ist mein Gewinn; 

kein Bleiben ist auf Erden; 

das Ewge muss mir werden, 

mit Fried und Freud ich fahr dahin. 

 

3. Auf Gott steht mein Vertrauen, 

sein Antlitz will ich schauen 

wahrhaft durch Jesus Christ, 

der für mich ist gestorben, 

des Vaters Huld erworben 

und so mein Mittler worden ist.  
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Meinen Jesus lass ich nicht 

1. Meinen Jesus lass ich nicht; 

weil er sich für mich gegeben, 

so erfordert meine Pflicht, 

unverrückt für ihn zu leben. 

Er ist meines Lebens Licht; 

meinen Jesus lass ich nicht. 

 

2. Jesus lass ich nimmer nicht 

hier in diesem Erdenleben; 

ihm hab ich voll Zuversicht, 

was ich bin und hab, ergeben. 

Alles ist auf ihn gericht’; 

meinen Jesus lass ich nicht. 

 

3. Lass vergehen das Gesicht, 

Hören, Schmecken, Fühlen weichen, 

lass das letzte Tageslicht 

mich auf dieser Welt erreichen: 

wenn der Lebensfaden bricht, 

meinen Jesus lass ich nicht. 

 

4. Ich werd ihn auch lassen nicht, 

wenn ich nun dahin gelanget, 

wo vor seinem Angesicht 

meiner Väter Glaube pranget. 

Mich erfreut sein Angesicht; 

meinen Jesus lass ich nicht. 

 

5. Nicht nach Welt, nach Himmel nicht 

meine Seel sich wünscht und sehnet, 

Jesus wünscht sie und sein Licht, 

der mich hat mit Gott versöhnet, 

mich befreiet vom Gericht; 

meinen Jesus lass ich nicht. 

 

6. Jesus lass ich nicht von mir, 

geh ihm ewig an der Seiten; 

Christus lässt mich für und für 

zu dem Lebensbächlein leiten. 

Selig, wer mit mir so spricht: 

Meinen Jesus lass ich nicht. 

Noch kann ich es nicht fassen 

1. Noch kann ich es nicht fassen, 

was deine Schickung meint; 

doch will ich dich nicht lassen, 

wie auch mein Auge weint. 

Auf deine Liebe trauen 

will ich, mein Herr und Gott, 

und gläubig aufwärts schauen 

in meiner Herzensnot. 

 

2. Gib, dass mit dir ich lebe, 

o mein Herr Jesu Christ, 

dass nur nach dem ich strebe, 

was gut und heilsam ist. 

Lass auch in allem Leide 

mit dir mich sein vereint, 

bis mir zur ewgen Freude 

die Gnadensonne scheint. 

 

3. Zuletzt lass mich auch scheiden 

mit dir, o Gottessohn; 

nach Erdenglück und Leiden 

führ mich zum Himmelsthron; 

führ mich zu Freud und Wonne 

der Seligen im Licht. 

Du, meine Lebenssonne, 

mein Gott, verlass mich nicht!  
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Die Herrlichkeit der Erden 

1. Die Herrlichkeit der Erden 

muss Rauch und Asche werden, 

kein Fels, kein Erz kann stehn. 

Dies, was uns kann ergötzen, 

was wir für ewig schätzen, 

wird als ein leichter Traum vergehn. 

 

2. Der Ruhm, nach dem wir trachten, 

den wir unsterblich achten, 

ist nur ein falscher Wahn; 

sobald der Geist gewichen 

und dieser Mund erblichen, 

fragt keiner, was man hier getan. 

 

3. Es hilft kein weises Wissen, 

wir werden hingerissen 

ohn einen Unterscheid. 

Was nützt der Schlösser Menge? 

Dem hier die Welt zu enge, 

dem wird ein enges Grab zu weit. 

 

4. Dies alles wird zerrinnen, 

was Müh und Fleiß gewinnen 

und saurer Schweiß erwirbt. 

Was Menschen hier besitzen, 

kann vor dem Tod nichts nützen; 

dies alles stirbt uns, wenn man stirbt. 

 

5. Wie eine Rose blühet, 

wenn man die Sonne siehet 

begrüßen diese Welt, 

die, eh der Tag sich neiget, 

eh sich der Abend zeiget, 

verwelkt und unversehens fällt: 

 

6. so wachsen wir auf Erden 

und denken groß zu werden, 

von Schmerz und Sorgen frei; 

doch eh wir zugenommen 

und recht zur Blüte kommen, 

bricht uns des Todes Sturm entzwei. 

7. Wir rechnen Jahr auf Jahre; 

indessen wird die Bahre 

uns vor die Tür gebracht. 

Drauf müssen wir von hinnen 

und, eh wir uns besinnen, 

der Erde sagen: gute Nacht! 

 

8. Auf, Herz, wach und bedenke, 

dass dieser Zeit Geschenke 

den Augenblick nur dein. 

Was du zuvor genossen, 

ist als ein Strom verschossen; 

was künftig, wessen wird es sein? 

 

9. Verlache Welt und Ehre, 

Furcht, Hoffen, Gunst und Lehre 

und geh den Herren an, 

der immer König bleibet, 

den keine Zeit vertreibet, 

der einzig ewig machen kann. 

 

10. Wohl dem, der auf ihn trauet! 

Er hat recht fest gebauet, 

und ob er hier gleich fällt, 

wird er doch dort bestehen 

und nimmermehr vergehen, 

weil ihn die Stärke selbst erhält. 
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Von guten Mächten wunderbar geborgen 

7. Von guten Mächten wunderbar geborgen, 

erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 

und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

 

2. Noch will das alte unsre Herzen quälen, 

noch drückt uns böser Tage schwere Last. 

Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen 

das Heil, für das du uns geschaffen hast. 

 

3. Und reichst du uns den schweren Kelch, den 

bittern 

des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand, 

so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern 

aus deiner guten und geliebten Hand. 

 

4. Doch willst du uns noch einmal Freude schenken 

an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz, 

dann wolln wir des Vergangenen gedenken, 

und dann gehört dir unser Leben ganz. 

 

5. Lass warm und hell die Kerzen heute flammen, 

die du in unsre Dunkelheit gebracht, 

führ, wenn es sein kann, wieder uns zusammen. 

Wir wissen es, dein Licht scheint in der Nacht. 

 

6. Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet, 

so lass uns hören jenen vollen Klang 

der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet, 

all deiner Kinder hohen Lobgesang. 

 

7. Von guten Mächten wunderbar geborgen, 

erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 

und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

 


